
Bäckerei-Café zum Nulltarif
Lemgo� . An die 150 Jahre waren Erzeugnisse der Bäckerei

Kracht in Lemgo in aller Munde, dann kam Anfang 1998 das
Aus. Elf Jahre später steht das Bäckerei-Café in der Breiten Stra-
ße immer noch leer. Jetzt wollen die Besitzer das Fachwerkhaus
verschenken – unter einer Bedingung. � SEITE 17

Fund auf der Baustelle
Bad Salzufl en� . Auf einer Baustelle hat Hend-

rik Quent menschliche Knochen gefunden (Bild: 
Franz Meyer hält den Fund in den Händen). Meh-
rere Menschen versuchten eine Antwort auf die Fra-
ge „Wohin damit?“ zu fi nden.  � SEITE 16

Bundesliga-Trainer fasziniert
Detmold� . Rund 15 000 Leute haben sich bisher beim LZ-On-

line-Spiel „Bundesliga-Trainer“ angemeldet. Darunter 14 aus der 
C-Jugend des SVE Jerxen-O. Im Interview erläutern Trainer An-
dreas Beckschäfer (Bildmitte) und die Spieler Maximilian Wasch-
kies (r.) und Max Wilschrey den Reiz. � SEITE 28

Erinnern Sie sich noch 
an die Jahre, in denen 
man mit Tiroler Nussöl 
– LSF 0 – auf der Haut 
in der Sonne brutzelte?! 
Das Mittel gibts immer 
noch, heute mit LSF 2 
oder höher. Bräunlinge 
berichten von grandio-
sen Grill-Erfolgen. Da-
rauf einen Toast!   [sb]

Es ist angerichtet: Ministerpräsident Jürgen Rüttgers (Mitte) schwingt die Kelle, Hochschul-Präsident Prof. Tilmann Fischer wird gleich 
die Betonplatte auf den Grundstein legen. Rechts schaut Klaus Eisert (Phoenix Contact) zu.  FOTO: GESTENDORF-WELLE

Grundstein für Haus der Ideen
Ministerpräsident legt Hand für neues Innovationszentrum an der Hochschule an

Lemgo (Rei).  Angehende �
Ingenieure praxisnah schu-
len und wissenschaft liche Er-
kenntnisse in kurzer Zeit in 
Unternehmen tragen: Das 
soll das neue „Innovations-
zentrum Industrial IT“ an der 
Hochschule OWL in Lemgo 
leisten, für das gestern   Minis-
terpräsident Jürgen Rüttgers 
den Grundstein legte. 

Auf dem Campus entsteht bis 
Mai 2010 für eine Investitions-
summe von rund 8,4 Millionen 
Euro eine echte Rarität. „Hier 
bauen private Investoren auf öf-
fentlichem Boden, um das Ge-
bäude anschließend zu vermie-
ten.“ In das Objekt fl ieße kein 
Euro aus öff entlichen Mitteln, 
betonte gestern Hochschul-Prä-
sident Prof. Tilmann Fischer 
vor rund 200 Gästen aus Wis-
senschaft , Wirtschaft  und Po-
litik. Das Grundstück stellt der 
Bau- und Liegenschaft sbetrieb 
des Landes (Bielefeld) in Erb-
pacht zur Verfügung. Bauher-
rin des Zentrums mit 5550 Qua-
dratmetern Nutzfl äche ist eine 
„Gesellschaft  Lippischer Unter-
nehmen“ GbR. Mieter sind die 
Kooperationspartner des In-
novationszentrums: Phoenix 
Contact (Blomberg), Weid-

müller Interface (Detmold), 
KW-Soft ware (Lemgo), ISI Au-
tomation (Extertal), OWITA 
(Lemgo) und das Hochschul-
Institut Industrial IT (inIT), das 
bisher in Containern auf dem 
Campus untergebracht ist.

 „Industrial IT“ gilt als Zu-
kunft markt. „Es geht um intel-

ligente Produktionsprozesse. 
Ein Beispiel: Maschinen wer-
den miteinander verbunden 
und tauschen Informationen 
aus, um in einem Störungsfall 
in Sekundenbruchteilen reagie-
ren zu können“, sagt Dr. Claudia 
Mitschke, Leiterin „Technolo-
gietransfer“ an der Hochschule.

Treiber des neuen Innovations-
zentrums ist Prof. Jürgen Jasper-
neite. Für ihn geht es unter dem 
neuen Dach darum, die Balan-
ce zwischen der Vertraulichkeit 
von Projekten und dem Aus-
tausch von Erkenntnissen und 
Forschungsergebnissen zu fi n-
den. Als Beispiel für Produkte, 
die im inIT entwickelt werden, 
steckte Jasperneite einen winzi-
gen Mikrochip in die Stahlrolle 
für den Grundstein: in der Ent-
wicklung vier Millionen Euro 
teuer, späterer Marktpreis: etwa 
sechs Euro pro Stück.

In seiner Ansprache betonte 
Ministerpräsident Rüttgers (das 
Land fördert ein Forschungs-
projekt des inIT mit vier Mil-
lionen Euro), dass NRW trotz 
der Krise ein Industrieland sei 
und bleibe. Das neue Zentrum 
an der Hochschule bezeichnete 
er als „Zeichen in einer schwie-
rigen Situation, dass es gerade 
jetzt Zeit ist, in Innovation zu 
investieren.“ Letzterer Begriff  
fi el immer wieder gestern Nach-
mittag. Klaus Eisert, geschäft s-
führender Gesellschaft er von  
Phoenix Contact, übersetzte 
das Neudeutsch schmuck: „In-
novation bedeutet, sich immer 
was Neues einfallen zu lassen.“ 

� KOMMENTAR: SEITE 10

Das neue Zentrum in einer Computersimulation: Licht und transparent 
wird der Neubau auf dem Campus und so den Austausch von Ideen 
architektonisch unterstützen.  GRAFIK: BRANDSTETTER ARCHITEKTEN

Nächster Abschnitt
startet im Herbst

Klinikum-Sanierung geht weiter

Lemgo � (aga). Einen 
„Zwischen stand“ nannte es 
Landrat Friedel Heuwinkel. 
Gemeint war der Abschluss 
der Sanierung des Bettenhoch-
hauses am Lemgoer Klinikum. 
Doch der Vorsitzende des Auf-
sichtsrates der Klinikum Lip-
pe GmbH (KLG) wies schon 
auf den nächsten Modernisie-
rungsabschnitt hin.

KLG-Geschäft sführer Peter 
Schwarze stellte die im Herbst 
anlaufende nächste Sanierungs-
stufe vor. Dann soll mit der Sta-
tion 43 die Modernisierung des 
Bettenhauses IV gestartet wer-
den. Die etwa zwei Millionen 
Euro zur Sanierung dieser Sta-
tion seien freigegeben. Die kom-
plette Sanierung werde ein In-
vestitionsvolumen zwischen 
sechs und sieben Millionen 
Euro haben. „Die müssen wir 
selbst fi nanzieren“, so Schwar-
ze. Er rechnet mit einer Umset-
zung im Laufe der nächsten vier 
Jahre.

„Wir möchten unseren Chef-
ärzten mit großem Renommee 
gute Räume zur Verfügung stel-
len“, machte Schwarze darauf 
aufmerksam, dass deren Stellen-
wert von Patienten bei der Aus-
wahl einer Klinik immer größer 

werde. Davon hat zuletzt auch
die Onkologische Klinik von
Chefarzt Professor Dr. Frank
Hartmann profi tiert. Mit der
Sanierung der Stationen 16 und
17 ist der letzte Bauabschnitt am
Bettenhaus I abgeschlossen wor-
den. 11,8 Millionen Euro wur-
den hier insge-
samt investiert. 
Davon kamen 
6,3 Millionen 
aus Mitteln des 
Landes Nord-
rhein-Westfa-
len, 5,5 Milli-
onen wurden 
von der KLG 
aufgewendet.

Bis auf die 
Station 17 sind die Etagen um
2,20 Meter bis drei Meter erwei-
tert worden. „Hier oben war das
aus statischen Gründen nicht
möglich“, erläutert Klinikum-
Architekt Bernd Meier, der die
Bauherrenvertretung und Pro-
jektsteuerung innehatte. Wäh-
rend in den unteren Etagen so
geräumige Zimmer für bis zu
drei Patienten entstanden, wer-
den auf Station 17 für die Tu-
mor- und Palliativ-Patienten bis
auf ein Einzelzimmer nur Zwei-
bettzimmer bereitgehalten. 

Markanter Blickfang am Ortseingang:  Die neue Fassade des Betten-
hauses I am Klinikum Lemgo. FOTOS: GALLISCH

Großvaters
Landleben

LZ-FERIENTIPP:
Heimathof 

VON MICAELA BREDER

Leopoldshöhe� . Warum in 
die Ferne schweifen wenn das 
Gute liegt so nah – zum Bei-
spiel der geschichtsträchtige 
Heimathof in Leopoldshöhe 
mit Heimatmuseum.

Wer bei schönem Wetter eine 
Radtour plant, sollte sich einmal 
nach Krentruperhagen aufma-
chen, denn hier liegt der ehe-
malige Hof Eickmeyer, des-
sen Geschichte zurückgeht bis 
ins 15. Jahrhundert. Unzählige 
Arbeitsstunden haben die frei-
willigen Helfer des Heimatver-
eins Leopoldshöhe in die Res-
taurierung des Back- und des 
Bauernhauses gesteckt, das vor 
zehn Jahren als Museum eröff net 
wurde. Die ausgestellten Werk-
zeuge, Geräte und Möbel legen 
Zeugnis ab vom ländlichen Le-
ben und Arbeiten zu Groß- und 
Urgroßvaters Zeiten. Eine his-
torische Tischlerwerkstatt hat 
hier ebenso ihren Platz gefun-
den wie eine Schneiderei und 
eine Schusterwerkstatt. Dazu 
laden die Wohnräume mit his-
torischem Interieur zum Rund-
gang ein. Ein Ausstellungsraum 
ist der heimischen Tierwelt ge-
widmet. Der Heimathof wird 
für die vielfältigsten Veranstal-
tungen wie Konzerte, Lesungen 
oder Feste genutzt. Backhaus 
und Grillplatz können auch für 
private Festlichkeiten angemie-
tet werden. Seit 2006 sind sogar 
standesamtliche Trauungen auf 
der Museums-Deele möglich. 

Das Museum in Leopoldshöhe, 
Zum Heimathof, wird nach Ter-
minabsprache unter (0 52 08) 
61 67 (Titze), 73 56 (Kullik) oder 
81 56 (Strunk) geöff net. Infos zur 
Vermietung des Backhauses gibt 
es unter (0 52 08) 99 13 01 oder 
99 13 06.

STICHWORT

Länder im
Vergleich

Mit der Ein-Prozent-Re-
gelung für Dienstwa-

gen liegt Deutschland im 
internationalen Vergleich 
im Mittelfeld.  In einigen 
Ländern (zum Beispiel 
China) wird für die Pri-
vatnutzung eines Firmen-
fahrzeugs kein geldwerter 
Vorteil angesetzt. Andere 
haben laut dem Detmolder 
Steuerberater Th omas Schä-
fer eine Zwei-Prozent-Re-
gelung (Niederlande/Bel-
gien), oder der Abzug der 
Betriebsausgabe ist kom-
plett ausgeschlossen (Ost-
europa). Und dann gibt es 
noch Staaten, die lediglich 
die Fahrtenbuchmethode 
zulassen. Dabei werden nur 
die Kosten abgesetzt, die tat-
sächlich auf die private Nut-
zung des Dienstfahrzeugs 
entfallen. (jab)

Wenn der Dienstwagen zum Streitobjekt wird
Ärger gibt es auch in Lippe immer wieder – Nutzungsvertrag soll davor schützen

VON JANA BECKMANN

Kreis Lippe� . Erst ließ sie ihn 
nach Spanien kommen, dann 
wurde er auch noch gestohlen 
– die Dienstwagen-Aff äre von 
Bundesgesundheitsministerin 
Ulla Schmidt ist derzeit in aller 
Munde. Wann gibt es in Lippe 
Ärger, wenn es um Firmenfahr-
zeuge geht? Und wie ist die Nut-
zung im Allgemeinen geregelt? 
Die LZ fragte nach.

„So einen Fall wie den von 
Frau Schmidt hat es hier noch 
nie gegeben“, berichtet Johan-
nes Hempel, Richter am Ar-
beitsgericht in Detmold. Es 
komme aber immer mal wie-
der zu Streit zwischen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer. Meis-
tens im Fall einer Kündigung. 
„Dann geht es darum, ob der 
Arbeitnehmer das Dienstfahr-
zeug sofort zurückgeben muss 
oder ob er es während der Kün-
digungsfrist noch nutzen darf“, 
erläuterte der Detmolder Rich-
ter weiter.  

In der Regel verliefen derarti-
ge Fälle aber reibungslos, lang-
wierige Rechtsstreite entständen 
nicht. Manchmal würden einst-
weilige Verfügungen zur Her-
ausgabe des Fahrzeugs bean-
tragt. Meistens sei der Verbleib 

des Fahrzeugs im Kündigungs-
fall aber über die Nutzungsver-
einbarung zwischen Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer geregelt. 
Diese könne Teil des Arbeitsver-
trages sein oder aus einem kur-
zem Schrift stück bestehen.

„Gesetzliche Vorschrift en zur 
Firmenwagen-Nutzung gibt es 
keine“, bestätigt Arndt Stücke-
mann, Rechtsanwalt und Fa-
chanwalt für Arbeitsrecht aus 
Lemgo. Da die meisten Arbeit-
nehmer ihren Dienstwagen 
auch für private Zwecke nutzen 
dürft en, werde der Gebrauch in-
dividuell geregelt. 

Steuerliche
Vorteile

„Ein Punkt könnten dabei 
zum Beispiel die Spritkosten 
bilden. Manche Arbeitgeber 
bezahlen auch Privatfahrten, 
manche Arbeitnehmer müssen 
für diese selbst aufk ommen“, 
erklärt der Anwalt. Weiterhin 
werde darin in der Regel die 
Haft ung bei Reparaturen oder 
Diebstahl festgelegt.

„Oft  kommt es zu Streit, wenn 
nachlässig gehandelt wird und 
beispielsweise der Schlüssel 

verloren geht“, ergänzt Stücke-
mann. „Bei Vorsatz und grober 
Fahrlässigkeit haft et der Ar-
beitnehmer voll, bei ,normaler‘ 
Fahrlässigkeit fi ndet typischer-
weise eine Schadensteilung statt, 
bei ,leichter‘ Fahrlässigkeit haf-
tet der Arbeitgeber.“

Interessant sind Dienstwagen 
vor allem in steuerlicher Hin-
sicht, wie der Detmolder Steuer-
berater Th omas Schäfer erläu-
tert. „Arbeitnehmer müssen die 
private Nutzung ihres Firmen-
wagens zwar versteuen. Da je-
doch nur der private Nutzungs-
anteil versteuert werden muss, 
ist die Steuer meist niedriger als 
wenn die gesamten Pkw-Kosten 
aus dem Nettolohn zu fi nanzie-
ren sind“, so der Ökonom. 

Der so genannte geldwerte 
Vorteil werde entweder durch 
ein Fahrtenbuch, in dem auch 
Privatfahrten dokumentiert 
werden, oder anhand der Ein-
Prozent-Regel (ein Prozent des 
Bruttolistenpreises des Fahr-
zeuges) ermittelt.

Wichtiges Papier: In einem solchen Nutzungsvertrag treff en Arbeit-
geber und -nehmer individuelle Vereinbarungen.  FOTO: BECKMANN

Prof. Dr. Frank 
Hartmann

SO STIMMTS

„Keine Entscheidung
 in Sachen PPP treffen“

Kreis Lippe.�  Gegen un-
sere Darstellung in der Frei-
tagsausgabe, die Linke habe 
in einem Brief an die Regie-
rungspräsidentin gefordert, 
dass die Bezirksregierung die 
Wirtschaft lichkeitsprüfung 
zum Straßenbauprojekt PPP 
erst nach der Wahl bekannt 
gebe, wehrt sich die stellver-
tretende Parteivorsitzende Ul-
rike Zerhau: „Gefordert hatten 
wir, dass die Bezirksregierung 
vor der Kommunalwahl keine 
Entscheidung über die Geneh-
migung des PPP in Lippe trifft   
und nicht, dass sie lediglich ihr 
fertiges Ergebnis zurückhalten 
soll“, so Zerhau.

Kreis Lippe
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